
DIENSTAG, 10. NOVEMBER 2020 Wirtschaft 9

Corona treibt die Preise für
Wohnimmobilien nach oben
Sicherheit und niedrige Kreditzinsen sprechen für „Betongold“
LINZ. Die Corona-Pandemie hat
zwar eine beispiellose Rezession
ausgelöst, am Markt für Wohnim-
mobilien geht das aber weitge-
hend vorbei. Das geht aus einer
gestern präsentierten Studie von
Raiffeisen Research hervor.

„Weitere Preissteigerungen
sind zu erwarten“, sagte gestern
Heinrich Schaller, Generaldirek-
tor der Raiffeisenlandesbank OÖ,
bei einer Online-Pressekonferenz
mit Peter Brezinschek, Chefana-
lyst der Raiffeisen Bank Interna-
tional, und Studienautor Matthias
Reith von Raiffeisen Research.

Im ersten Halbjahr 2020 seien
die Anfragen der Kunden bei
Raiffeisen Immobilien nach
Grundstücken, Wohnungen und
Wohnhäusern österreichweit um
rund 30 Prozent gegenüber dem
VergleichszeitraumdesVorjahres
gestiegen, sagte Schaller. Gleich-
zeitig stünden Immobilienbesit-
zer einem Verkauf „sehr zurück-
haltend“ gegenüber.

Wohnen im Grünen gefragt
Die Erfahrungen des Lockdowns
hätten den Wunsch nach Wohnen
im Grünen intensiviert, so Schal-
ler. In einer von Raiffeisen Immo-
bilien in Auftrag gegebenen Um-
fragegabenheuer imApril 75Pro-
zent der Befragten an, dass „es
sich in der Krise besser auf dem
Land lebt“.

Davon profitierten klassische
Einfamilienhäuser mit Garten,
Baugrundstücke undWohnungen
mit Freiflächen wie Gärten oder
Terrassen.

Die Preise für Einfamilienhäu-
ser in Oberösterreich sind zwi-
schen 2015 und 2019 um 28 Pro-
zent gestiegen und damit stärker
als im Österreich-Durchschnitt
mit 21 Prozent. Es gebe aber einen
„signifikanten Unterschied“ auf
regionaler Ebene, sagte Studien-
autor Reith. „Divergenz statt Kon-
vergenz“ nannte er diese Entwick-
lung.Das regionaleGefälleder Im-
mobilienpreise werde größer.
„Dieser Trend vollzieht sich aber
nicht entlang der klassischen

Trennlinie Stadt-Land“, sagte
Reith. Es seien vielmehr kleinere
städtische Gebiete wie Steyr oder
Ried/Innkreis, die gegenüber
ländlichen Gegenden, die in der
Nähe regionaler Zentren (Wels-
Land oder Urfahr-Umgebung) lie-
gen,preislich insHintertreffenge-
rieten, so Reith.

Kreditzinsen bleiben niedrig
Unter dem Eindruck der Corona-
Pandemie und der damit einher-
gehendenWirtschaftskriseseidas
Sicherheitsmotiv ein maßgebli-
ches Kaufmotiv für Immobilien,
so Analyst Brezinschek. Hinzu
kommedie sich immerweiter ver-
breitende Einsicht, dass das Zins-
niveau noch längere Zeit niedrig
bleibe.

Entsprechend groß ist auch die
Nachfrage nach Wohnfinanzie-
rungen. Im gesamten Jahr 2019
seiderBestandanKrediten imPri-
vatbereich um 9,9 Prozent auf
sechs Milliarden Euro gestiegen.
In den ersten neun Monaten 2020
wareseinPlusvon6,3Prozentauf
6,38 Milliarden Euro. „Der Trend
zeigt sehr stark nach oben“, sagte
RLB-Generaldirektor Schaller.
Dass sich Häuslbauer überneh-
men und es in Folge zu Kreditaus-
fällen kommen könnte, glaubt
Schaller nicht. „Wir sind bei der
Besicherung von Wohnkrediten
sehr vorsichtig.“ (hn)

„Immobilien werden
gerade in herausfordern-
den Zeiten als verlässliche
und harteKrisenwährung

gesehen.“
❚Heinrich Schaller, Generaldirektor

der Raiffeisenlandesbank
Oberösterreich

,,

„Beer Buddies“: Ein
Investor und große Pläne
Friedrich Wiltschko bei der Brauerei eingestiegen

LINZ, TRAGWEIN. Eine der innova-
tivsten Brauereien des Landes und
ein bekannter Linzer Unternehmer
machen ab sofort gemeinsame Sa-
che: Über seine Privatstiftung ist
FriedrichWiltschkoseit kurzemzu
50 Prozent an den „Beer Buddies“
ausTragwein (Bez. Freistadt) betei-
ligt. Wiltschko hat eine Vergangen-
heit in der IT-Branche und ist seit
mehrerenJahrenimImmobilienge-
schäft tätig. Über seine Privatstif-
tung ist Wiltschko auch Eigentü-
mer des Gebäudes Landstraße 42 -
das Gebäude an der Mozarkreu-
zung ist das älteste Hochhaus von
Linz.Warumder Schritt in die Bier-
Branche? „Mir geht es vor allemum
interessante Menschen, die inte-
ressante Produkte kreieren.“ Die
Preise für Immobilienprojekte
würden immer weiter steigen. Für
Beteiligungen sei die Zeit ideal.

Die beiden Mikrobiologie-Stu-
denten Andreas Weilhartner und
Christian Semper haben 2015 die
„Beer Buddies“ gegründet. Mit

Wiltschko soll der nächste Schritt
gelingen: Im Unteren Mühlviertel
sollen 4,5 Millionen Euro in einen
zweiten Standort fließen. Im Mo-
ment ist man noch auf der Suche
nach einem geeigneten Grund-
stück, wo eine neue Anlage zum
Bierbrauen entstehen soll. 2023
soll diese in Betrieb gehen.

Bier sei gefragt, aber das Kapital
für große Investitionen habe ge-
fehlt, sagt Weilhartner. Man habe
sich anfänglich mit privaten Mit-
teln finanziert. Vor einem Jahr be-
gann die Suche nach einem Inves-
tor. Gemeinsamwolleman sich ge-
gen die Übermacht der großen
Braukonzerne stemmen.

Wiltschko und Weilhartner sind
nun je zur Hälfte Eigentümer. Co-
Gründer Semper konzentriere sich
auf seineTätigkeit alsBraumeister.
Wiltschko und Weilhartner sind
auch Co-Geschäftsführer.

Kapazitäten sollen steigen
Auch die Kapazitäten sollen deut-
lich steigen: Aktuell brauen die
Buddiesmit vier Mitarbeitern rund
1000Hektoliter jährlich.Mittelfris-
tig sollen es 5000 Hektoliter sein:
Langfristigwerden 10.0000Hekto-
liter jährlich angestrebt. Der Um-
satz soll laut Weilhartner von der-
zeit 300.000 auf 1,1Millionen Euro
steigen.Zehn bis 15 neue Mitarbei-
ter sollen dazukommen.

Neun Biersorten haben die Beer
Buddies im Sortiment: von Märzen
über Pale Ale bis hin zum „Hopf’n
Foppa“. (prel)Semper, Wiltschko, Weilhartner (v. l.)

„Das bringt viele Firmen in eine verzwickte Lage“
Digital Days:Michael Pachinger über das gekippte Datenschutzabkommen zwischen der EU und denUSA
LINZ.WerpersonenbezogeneDaten
aus der Europäischen Union in die
USA transferieren möchte, für den
istdasseit16. Julidieses Jahresum
einiges schwieriger geworden.
Denn der Europäische Gerichtshof
(EuGH) hat das Privacy Shield ge-
kippt – also das Datenaustausch-
abkommen zwischen der EU und
den USA. Für den EuGH ist Privacy
Shield nicht mit den Anforderun-
gen der Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) in der EU vereinbar,
da Daten auch Geheimdiensten in
den USA zugespielt wurden.

„Das Aus bringt viele europäi-
sche Firmen in eine verzwickte
Lage, weil seit dem Sommer quasi
die Rechtsgrundlage fehlt“, sagte
gestern der Welser Rechtsanwalt
und Datenschutzexperte Michael

ternehmen seien weiterhin gültig,
müssten aber „ergänzende Maß-
nahmen“ enthalten – etwa Freiga-
ben, Bestätigungen oder Informa-
tionen über laufende Prüfungen.

Die Corona-Krise habe für den
DatenschutzalsStresstestgewirkt,
sagt Pachinger. Heimarbeit, Video-
konferenzen sowie Anwendungen
zur Datenverfolgung hätten ge-
zeigt, dass die Bedeutung von Da-
ten nicht zu unterschätzen sei.
Dazu zähle auch die eingeführte
Gäste-Registrierung in der Gastro-
nomie. „Datenschutz ist wichtiger
denn je“, sagt Pachinger. (rom)

+ Heute bei den Digital Days (digi-
taldays.nachrichten.at): Daniel
Friesenecker (Podcasts), Patrick
Gatterbauer (Facebook-Werbung)

heim sind oder die in den USA eine
Tochter- bzw. eine Vertriebsgesell-
schaft haben. Auch Vertragsbezie-
hungen mit US-Firmen fallen da-
runter, etwa wenn Cloud-Dienste
von Microsoft oder Apple in An-
spruch genommen werden.

Was Unternehmen tun können
Die Folgen, die ein nicht rechtmä-
ßiger Datentransfer nach sich zie-
hen könne, seien dramatisch, sagt
der Anwalt. Sie reichen von Geld-
bußen von vier Prozent des Jahres-
umsatzes bis zu einem Verbot der
Datenverarbeitung. Pachinger rät
Unternehmen, ihre Verträge zu
durchforsten und nach Alternati-
ven zu suchen. Eine Möglichkeit
seien „Standardvertragsklauseln“.
Diese Vereinbarung zwischen Un-

Pachinger von der Kanzlei SCWP
Schindhelm am ersten Tag der Di-
gital Days der OÖNachrichten.

Noch immer sei etlichen Unter-
nehmen die Tragweite des gekipp-
ten Abkommens noch nicht be-
wusst, soPachinger. Betroffen sind
europäische Unternehmen, deren
Vertragspartner in den USA da-

Anwalt Michael Pachinger (privat)

Tipps zum Thema
Geldanlage
LINZ. Alles, was Sie jetzt über Anla-
ge und Finanzierung wissen müs-
sen, erfahren Sie am 27. November
amNachmittagbeimzweitenGeld-
tag der OÖN. Bei vier Gesprächs-
runden diskutieren wir mit einer
Reihe von Experten über die He-
rausforderung der Geldanlage in
Krisenzeiten.
❚13bis13.50:Nachhaltige Geldan-
lage: Zukunft oder Etiketten-
schwindel?
❚14 bis 14.50: Ende der Dividende
oder der bessere Zins?
❚ 15 bis 15.50: Gold und Immobi-
lien: Die Corona-Gewinner?
❚ 16 bis 16.50: Billig finanzieren:
Worauf Sie in der Nullzinsphase
achten sollten. Corona-bedingt fin-
det die Veranstaltung online statt,
auf nachrichten.at können Sie live
die Gespräche mitverfolgen.

HyperloopmitPassagieren
Erste bemannte Testfahrt in der Wüste Nevadas
LAS VEGAS. Die „Rohrpost für Men-
schen“ hat die weltweit erste Pas-
sagier-Testfahrt bestanden. In ei-
nerRöhre inderWüsteNevadas er-
reichten Josh Giegel und Sara Lu-
chian mit einer Hyperloop-Kapsel
172km/h.BeidesindbeiVirginHy-
perloop tätig, dem Unternehmen
des Milliardärs Richard Branson.

DieFahrt sei „psychologischund
physisch beglückend“ gewesen,
sagte Luchian. Ein Vakuum in der
Röhre ermöglicht hohes Tempo
und fast geräuschloses Reisen. Die

Idee zum Hyperloop stammt von
Tesla-Gründer ElonMusk. Mehrere
Unternehmen weltweit arbeiten
daran, auch Catalysts aus Linz.

Josh Giegel, Sara Luchian Foto: rts

KLARER ABWÄRTSTREND DER HYPOTHEKARZINSEN

Grafik: OÖN, Foto: colourbox.de, Quelle: OeNB, RBI/Raiffeisen RESEARCH
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